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Glauben und Handeln 1im Alten Testament

Einleitung
FEın Missverständnis vieler Chrıisten In Bezug auf das ist, dass der alttesta-
mentliıche Mensch ın seinem Verhältnıis (Giott ausschheblıc den ult SC-
bunden sel. Eın zweıtes Missverständnis ist, dass der alt Mensch, wollte 9C-
recht eben, siıch außerhalb des bewegen müusse, da Gott Gehorsam wollte
und nıcht pfer

Der Inhalt dieser Missverständnisse basıert jedoch nıcht auf den Aussagen und
auftf dem Geist des Im sSınd Gehorsam und Gottesverhältnis nıcht VO  3
ult rennen Ja, 65 ist eın Strukturelement des Jahweglaubens, dass
e1ıde, Gehorsam und Gottesverhältnis, zusammengehören.

Einem drıtten Missverständnis soll hıer entgegen getreten werden, nämlıch,
dass das sıch NUur mıit Völkern beschäftigte und nıcht mıiıt dem Einzelnen. Es
wiırd behauptet, dass der einzelne Israelıt keine VO Volksganzen unabhängige
Persönlıc hat, sondern kann NUur als Teıl des olksganzen verstanden
werden * ber dass das sıch nıcht L1LUT mıt Völkern beschäftigt, sondern
durchaus auch mıt dem einzelnen Menschen, wırd bereıts ın der Urgeschichte
und besonders in den Vätergeschichten und verschıiedenen Psalmen eutlic
Darüber hınaus Wwusste Israel, dass jedes olk aus einzelnen Menschen bestand *

Diıeser Aufsatz sSe sıch mıt diesen dre1 Miıssverständnissen auseinander, 1nN-
dem das Konzept des jlaubens 1m erarbeıtet und die sich daraus ergebenden

Diesen Zusammenhang mac. 1m besonders der J; akoiausbrief deutliıch Dieser Aufsatz
möchte deshalb uch als allgemeıner alttestamentlicher Hıntergrund den Jakobusbrief
gelesen werden.
Im Deutschen spricht Von orporatıvpersönlıchkeıit, ıne Übersetzung des englıschen
Corporate personalıty. Letzteren Ausdruck ‚gte Robinson „The Hebrew Concep-
tıon of orporate Personalıty.“ Werden und Wesen des Hempel, Hg ZAW Ber-
lın, 1936, 49—61 Corporate Personality In Ancient Israel. Phıladelphia, 1980

Rogerson, „The Hebrew Conception of orporate Personalıty. Re-examinatıion.” SE
21, 1970, F: 1€. dazu dıe Dıskussion ın TEU! Theologie des Alten Testaments.

JHWHs erwählendes und verpflichtendes Handeln. Stuttgart, 1991, GRAFE
Siehe azu dıe Aufsätze Von Baumgärtel, „OWPE“ In IARWNT. tuttg: 1964, V,

106; Jacob „UWuxn KT TITAWNT. g 1973, IX’ GE 628629
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Konsequenzen aufgeze1igt werden. Dieses SSay will nıcht dıe einzelnen hebrät1-
schen W örter für Glauben 1m untersuchen.“

Offenbarung ottes un! Handeln des enschen

Damıt der Mensch 1im wWwe glauben konnte,' usste sıch dieser In IT-
gendeıiner Weise offenbaren, denn (jott ex1ıstierte VOT em und exıistiert unab-
hängıg VON em Deshalb ist Gott dem Menschen NUur über seiıne Wıllenäuße-
rung, UuUrc Selbstoffenbarung zugänglıch. Er offenbarte sich dem Men-
schen Urc und Verbot (Gen 2,16—-17)

Von Anfang offenbarte sich We als eiın Gott des „ethıschen“‘ Wıllens
Öder, mıiıt einem Satz Fohrers auszudrücken, ist der (jott des „EIn
(jott der Sıtte und der Sittlichkeit .“ iıne rein formale Erfüllung der kultischen
orschrıften ist We wen1g. S1ıe WäarTr nıcht ausreichend, auch wWenn das die
Meınung und Überzeugung vieler Israelıten WäaTlT (Jes 1,10— Jer f Am 4,4—-5;
‚21—24; Mı 6,6—8) Um (jottes egen erlangen, unbedingtes Vertrauen
und völlıger Gehorsam gegenüber seiInem geoffenbarten ıllen auch in den
Kultvorschrıften erforderlich (Gott beanspruchte die eITscha über den Men-
schen „und wünscht die Entscheidung des Menschen für sıch mıiıttels iıhrer Aner-

56kennung und Hıngabe Dıiıe Forderungen, die Gott stellte, etrafen nıcht 11UT das
Verhältnis Gott, sondern auch einzelnen Volksgenossen und -
gemeıinschaft. al  er ist der Jahweglauben VON Anfang e1in pra  SC AdUus:
übender Glaube des andelns nach gottgewollten Lebens- und Verhaltensre-

ca /geln Der Dekalog in seliner Gesamtheıit spiegelt ın seinen Anordnungen den
wechselseıitigen Bezug der Lebens- und Verhaltensregeln gegenüber Gott und
den Mıtmenschen. Bereıts ın seiner Eınleitung des Sinaigeschehens und der
Eıinleitung ZU Dekalog macht Gott Cullic dass Glaube und Handeln aufs
engste bezogen und verzahnt sınd. Für das Ite JT estament ist Glaube We
en leerer Wahn, WENnN siıch nıcht 1m alltäglıchen Handeln ze1gt, in einem Le-
ben gemä dem offenbarten göttlıchen ıllen Echter Glaube ist nıcht NUur An-

Es wird ın den unterschiedlichen Untersuchungen nıiıcht 11UT die Wortbedeutung VOoN 1
kontrovers 1S.  1C]  ‚y sondern uch der eDrauCc des Hıfıls 16€. Pfeıffer, „Glaube 1
A F1 1959, 1ff; Barr, Bibelexegese und moderne Semantik. üchen, 1965,
164—-206; Jepsen, IhWAIL, 1:313—348; Wıldberger, „Glauben 1Im Alten Testament  97
TK 65, 1968, 129—159; ers „ 1DN fest, siıcher‘““. TWAT, L, 177209 allıs,
„Alttestamentliche Voraussetzungen ıner bıblischen eologıe gepru: Glaubensbe-
grif TALZ UL 1988, ! Mıiıt Recht sagt Jepsen, ITWAT, I’ 3372 HS dürfte kaum
möglıch se1ın, die Fülle at.lıcher Gotteserfahrung aQus eiıner Exegese des IM
entwickeln.‘‘
Theologische Grundstrukturen des Alten Testaments, Berlın, USW., 1972,
Ebd
Ebd
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nahme und ejahung relıg1öser ehren noch rel1ıg1öses Empfinden oder
bestimmte Kulthandlungen sondern Glaube Jahwe ist CIM Vertrauen
Person Dieses Vertrauen 1st charakterısıert Urc Ehrfurcht Hıngabe und Liebe
(Dtn 6,d 10,Z F:3 26, 16; 3()’2’ Jos 22i5: Kön 23325) „Unterwer-
fung SCINCN ıllen als auch dıe praktısche usübung dessen, Was

Vertrauen und Wiıllensanerkennung ı sich enthalten. Das täglıche en der
Menschen soll ZCIECNH, dass der Gottesherrschaft und 1ı der Gottesge-
meılinschaft geC wiırd Im en ] estament ist das richtige Handeln nıcht erst
C1inN zweıter Schriutt ach dem Glauben sondern el bılden C111 nıcht tren-
nende Einheit ach den gottgewollten Lebens- und Verhaltensregeln handeln
1STt aus dem Glauben nıcht herauslösbar Glauben und Handeln verlaufen nıcht
paralle sondern sınd miıteinander verflochten eshalb ollten S1C auch
nıcht isohert betrachtet werden ‚„Glaube 1st Handeln und rechtes Handeln 1St Ur

dem Glaubenden möglıch

Glauben und Handeln als Einheit iM Angesicht des lebendigen ottes

Dass Jahwe der Gott sraels e1nNn lebendiger Gott 1st wırd daran siıchtbar dass
unterschiedlichen Zeıten und untier verschiedenartigen Umständen SC1LIHECIN Wiıl-

len SCINCEIM olk fortgesetzt ekannt machte uch vermeınntlicher Ruhe bleibt
aktıv HKr 1ST eın Gott der bestimmten Jahreszeıt stirbt und

bestimmten Jahreszeit wıeder lebendig wird oder Sal dem Auf und Von Le-
bensabschnitten unterworfen 1st DIie Propheten hätten sıch vehement C1INe

derartige Ideologıie Wehr gesetzt Gottes Kraft und aCcC erlöschen NIC (Ps
29 10 902 102 AD Gen 372 Ex 15 18 3377 Jes 40.28
Jer 10 10a) SIie SInd frısch und aktıv auch WEeNnNn Menschen S1C nıcht
INCT wahrnehmen uch Veränderungen des Potenzıals sınd be1 imMmer

lebendigen (Jott nıcht enkbar Wıiıll I1a harmoniıischer Gemeinschaft mıiıt ıhm
en 1st das 1Ur möglıch WenNnn i1Nan sıch ıhm Sganz hıngıbt (selbst WenNnn diese
Hıngabe CKWET:! bleıbt) Wiıchtig 1ST cdie Ausrichtung des gesamten Lebens auf
(Gjott Das Ite Testament nenn: dies „Miıt Gott wandelnc<<10 oder „VOF SC1INECIN

11Angesicht wandeln
Da die Offenbarung des Wıllens Jahwes N1ICc Von SCINCT Person geftrennt WCCI-

den kann, ist Cc1Ne Offenbarung SCINCS Wıllens gleichzeıntig auch C1INC

Selbstoffenbarung SCINCT Person So ist auch Tora 1 en Testament „nıemals
CIM eDI0OSES Konstrukt mıiıt selbst immanenten Autorıität‘“. Sie annn nıcht

Ebd 165
Ebd

10 en  9: 6!9! 48,15; Mı 6,8
11 Gen F/il: 24,40; Kön 8,25; 2 Kön 20,3; Ps 116,9

Childs, Die Theologie der Bibhel Freiburg, 1994 I1395
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unabhängıg VO göttliıchen Gesetzgeber verstanden werden. Deshalb „1st der
weıtverbreıtete Zugang, verschiedene alttestamentliche Gesetze urc Lıteratur-
krıtik VO  — ihrer göttliıchen Quelle her isoliıeren und unüberwindlıiche 1der-
sprüche entdecken, darın falsch, dass CT nıcht mıt dem lebendigen ıllen (Gjot-
tes rechnet, der sıch in SOUVeräner Freiheıt ausdrückt.“

Glaube un Handeln in der Urgeschichte
Wohl keıner anderen Stelle des wırd die Einheit Von Glauben und Han-
deln eutilic iıllustriert WIE In der Urgeschichte und Erzelternerzählungen.

Die Urgeschichte macht eutlich, dass der Mensch se1n eigentliches Wesen
verfehlt, we1] sıch VON Gott emanzıpIıert. Er glaubt Gott nıcht und andelt ent-
sprechend (Gen ‚16— vgl (Gen 3,1—5) SO kann das eben, das (ijott UlT-

sprünglıch für iıhn bestimmt hatte, nıe erreichen. Br 111USS Nun e1in en eben,
das anders geplant W al.

Fortan 111 der Mensch selne ukun selbst planen und über andere en
bestimmen (Gen 4,111) Dadurch wiırd selbstherrlich (Gen 4,5.23—24). Er 111
autonom se1In und se1n eSCANIC selbst in dıie and nehmen (Gen 6,1—8). 16
mehr (Jjott und se1n offenbarter sınd se1n Maßstab, sondern selbst und
se1n (Gen G,5 5,21) Der Mensch emanzıpilert siıch VOoNn Gott Diese Ent-
scheidung hat auch Auswirkungen auf dıe ukun des Menschen. Denn 1Ur 1N-
dem (jott glaubt und ihm vertraut, entsche1idet sıch nıcht für den eigenen
Zukunftsentwurf, sondern für einen göttlıchen Plan Dıeser Plan wırd sich erfül-
len, we1l (yJott WITKI1C die Zukunft sıchern annn Der ensch dagegen mıt se1liner
begrenzten Kraft und a ist dazu nıcht ähıg, obwohl häufig meınt.
Glaubt der Mensch Jahwe, gewinnt se1n eigentliches Wesen zurück und wırd
e1in egen für die gesamte Menschheit Glaubt dagegen We nıcht entfremdet

sıch nıcht 1Ur Von Jahwe und einer sıcheren Zukunft, sondern auch von seInem
eigentlichen Se1ln. us wird dieser Sachverha in hervorragender Weıise
Zzwel Persönlichkeiten der Urgeschichte und der Erzelternerzählung.

oah glaubte, als sıch auf göttlıche Anordnung hın in anscheinend unsınnı-
SCI Weıse daran machte, 1mM Biınnenland einen riesigen Schiffskasten bauen.
Abraham glaubte, als gehorsam se1ine Heıimat, selne Verwandtschaft und seline
Famılıe verheß und sıch einem unbekannten Land aufmachte und als ın der
Erprobung WG Gjott eigenhändigen pfern selines ohnes und en be-
reıt WAar Sowohl oah als auch Abraham wurden egen für dıe Mensch-
heıt Noah, indem We mıt ihm und der esamten Natur einen Bund schloss,
und Abraham, indem Glaubensvorbild für das Gottesvolk en und Neuen
1Testaments wurde. Für S Persönlichkeiten WAar die Gegenwart Jahwes eine

13 Ebd Das ist cht Nur für die Tora zutreiffend, sondern uch für die Propheten. Sıehe
Barr, Bibelexegese, 179 und Anm
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tiefe Realıtät die ihren Glauben als auch ıhr Handeln bestimmte und beıdes VOCI-

eiınte

Glaube un Handeln der Erzelternerzählungen

Da Abraham als der Vater des aubens gıilt, soll etIwas äher betrachten WEeT-

den HKr steht mıiıt SCINCIMN Glauben Gegensatz den Menschen der Urge-
schichte und der Menschheıit allgemeın. Der Mensch der Urgeschichte ist ANINa-

Bend und herrisch Er 111 SC11 en nach CISCHCH Prinzıpien selbst gestalten
SC11 escCNIC selbst die Hand nehmen Im Gegensatz dazu steht Abraham
Hr ver: nıcht über ukun denn vertraut dem der ıhn gerufen atte
und legt damıt Zukunft Jahwes Hand Er hat erkannt dass nıcht
Zukunft sichern annn sondern alleın ahwe Abraham lässt ber sıch verfügen
em ahwe glaubt und dementsprechend handelt entsche1idet CT sıch nıcht
für IC CISCNCNHN Zukunftsentwur: sondern für göttlıchen Plan Vergleıicht
INan dieses Verhalten m1T dem der Menschen AUuUSs der Urgeschichte stehen sıch
nıcht ZWC1 Epochen gegenüber sondern ZWCEI Weıisen des Menschseıins In
der Urgeschichte wırd fast ausschlhießlic der Mensch Irennung vVvon we
dargestellt Weıl keine Verbindung mehr we hat hat 6r siıch SCINCIN 61-

gentliıchen Se1n entfremdet en (jottes sSe1iN Denn erst Glauben
we das STeis 61N entsprechendes Handeln einschlıe gewınnt der Mensch
S17 schöpfungsgemäßes Wesen zurück rst dann wiırd ST wleder Vollsinn
des Wortes Abbiıld Gottes

Der Glaube We 111USS sıch 1ICUu CTWEISCH Denn Uurc das Handeln
und das Verhalten des Menschen wird häufig dem Plan Jahwes und der
Waıairksamkeıt SC111C5S andelns eın atz eingeräumt Abraham bildet da keıine
Ausnahme Er 1ST nıcht der Glaubende aber hat C111 bleibende Bezıle-
hung We Se1in Glaube 1st keine zeıtlose rel1ıg1öse Eıgenschaft eın rel1g1Öö-
SCT Habıtus keine Annahme dass I Gott g1bt sondern en VOT und mıit
dem gesicht (Gjottes (Gen L: 24 40) Glauben bedeutet en mıiıt en
menschlıchen wWe1l1ieln und Wıdersprüchen, mıt Res1ignationen, weıl dıe OmMmenN-
tane Wiırklichker mıt den Verheißungen Jahwes und SCINCIN Charakter nıcht ı
INeTr übereinstimmt.

Dass der Glaube dıe ANSCINCSSCHE Verhaltenswelse 1st Ja dıe CINZIS richtige
ExIistenzwelse, dıie den göttlıchen Anf{forderungen entspricht macht Gen 15 deut-
ıch DIe /usage Gottes (Gen 15 2{ff) wırd zunächst bezweifelt und nıcht g-
glaubt Dennoch lässt Abraham sıch auf dıe Zusage (jottes SIN (15 5—6) bra-

Ööm 4
{ Gunneweg, Biblische Theologie des Alten Testaments Fine Religionsgeschichte

Israels bihlisch theologischer Sicht Stuttgart Berlın Öln 1993 43
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ham glaubte nicht EetW. sondern glaubte We selbst wWwe glauben
beinhaltet mehr als sich auf SC1INCT Worte beziehen Die Verheißung 1STt
für Abraham emnach nıcht Von der Person Jahwes trennen Der Glaube ist
hıer CIn Akt des Vertrauens und nıcht C1MN allgemeın frommes Der Glaube

we 1St 61N Sıch Verlassen auf den Gott der 'OTZ er menschlıchen WEe1-
fel mi1t SC1INCIMN Wort dem Menschen egegnet und Glauben erst ermöglıicht
Der ausdrucksstarke VerweIls aufe Sterne 1ST keıine Hılfestellung ZU  = Glauben
sondern verschärtft dıe Herausforderung des Vertrauens Der Glaube 1I1USS sıch
mıiıt dem begnügen W as Gott sagt Deshalb wird Abraham auch keın außeres
Wahrheitszeichen der Verheißung gegeben uch die Theophanıe Kap 15 SIT
dıie als 416 Bestäti Ng gesehen werden kann, erhält Abraham ers(t, nachdem

ahwe geglaubt hatnn  D Glaube I1USS sıch mıt dem egnügen, W ds (jott sagl.
Dennoch 111USS sıch nıcht Unmöglichen CL WEISCHT Vom Glaubenden WCI1-
den keine under erwartet, sondern dass ahwe ernst N1MM: Den fürchtet,
dem nıchts unmöglıc ist, der alleın dıie Zukunft des Menschen sıchern ann
(Gen 17‚D

Auf cdiesen (Gjott soll sıch MI1T SC1INCIMN en einlassen und en Lebens-
agen auch SahzZ prıvater Natur auf ihn verlassen Nachdrücklich wiırd 1e6S$s
der Erzählung VON Isaaks Opferung eutlic (Gen 22) Hıer geht C555 nıcht IM

die Opferung Isaaks sondern dıe Opferung bereıts VonNn wWwe ZUSC-
siıcherten sıcheren Zukunft (jott utfe dem Menschen es wılieder her-
zugeben Was schon erhalten hat 6S ıhm dann wlieder 1CUu geben
auch be1 bereıts verwirklıichten Zusage/Verheißung wırd dem Menschen
wıederum eutilic emacht uch der Fortbestand der verwirklichten Verhe!1-
Bung äng VON Wwe ab Abraham hatte sıch aufgemacht Gott vertrauen und
SCINCT Aufforderung olge eisten In Gen 12 S3 W al diese Aufforderung mıiıt
Verheißungen Ver!  D In Gen B 1st das nıcht der Fall Wenn also dieses (Ge-
bot (Gjottes Gen DD ausgeführt wird g1ibt D für Abraham keine Zukunftssiche-
Tung mehr und damıt WAarTe der Verlässlichkeit Jahwes zweıfeln und das
nıcht 11UT für die Gegenwart Es geht dıesem Ere1gn1s also nıchta
111C Verheißung Jahwes sondern Glaubwürdigkeit Verlässlichkeit und

SC11CI Charakter Wenn das SCINCT Reflektion dieses Ere1gn1isses davon
spricht dass (jott dıe Toten lebendig macht (Röm 17 ebr 19) dann reden
dıie Autoren des nıcht VOoON etiwas sehr Wünschenswertem sondern VON

16 Hıer ist darauf achten, ass der hebräische ext LT3 'l'c 1€eS 99 jemanden glau-
ben  .. ]fi bedeutet Botschaft glauben und S16 damıt als wahr akzeptieren. Häufig
wIırd dieser Ausdruck jedoch mit s verneınt. Moberly, )IDOTTE,
VanGemeren, Hg Carlısle, 1996, I’ 42 7—433; Wiıldberger, IhWAT, I7

17 Das gleiche Prinzıp lässt sıch uch Jos deutliıch beobachten uch 1er erhalten Josua
und das olk erst 1116 Bestätigung ıhres Glaubens We nachdem SIC die menschlıch
gesehen widersinn1ıge aten des Umkreisens der Stadt und des Blasens der Schofars voll-

en



Glauben und Handeln Alten estamen!

tatsächlıchen Fähigkeıt Gottes Auf diese Fähigkeıt Gottes lässt sıch der Glaube
rTrahams C1M Abraham glaubt WEe und nıcht 1UT Verheißung
Deshalb sagt der nge ach der virtuellen Opferung (22 12) „Nun we1ß ich
dass du Gott fürchtest Es geht also dıe Anerkennung Gottes als Gott Be-
merkenswert 1ST insgesamt dass nıcht die Verheißung als solche zurückgenom-
INen wiıird sondern iıhre reale Verwirklıchung Das bedeutet aber nıcht dass 6S
11UN Vergeıistliıchung der Verheißung kommt sondern dem Glauben wiırd
zugemutel, we als (Jarant ihrer endlichen T:  ung vertrauen.
Der Glaube ist keın Augenblicksimpuls ı Notlage, sondern C11C Lebens-
haltung.

Die Bereıitschaft ZUT Opferung Isaaks ze1gt, dass Glaube und Handeln weder
voneinander getirenn werden können noch dürfen iıne Beschränkung des Jlau-
bens 1U auf das iNNerTe en des Menschen, „der außerlich nach anderen
Grundsätzen und en handeln könnte,‘  19 der Glaube We
nıcht E1n derartiger Glaube 1st unecht bzw tOot „Denn Glaube 1ST gottgemäßes
Handeln erwirklichung der Gottesherrschaft der Gemeinschaft MI1t
(Gjott <c20

DIie Abrahamserzählung ze1gt, dass Glaube nıcht erst dann entsteht WenNnn

„INan ZuEeTrStT VOoNn der Exıstenz (Gjottes überzeugt wiırd und dann mıt SCINEN
näheren Wesenszügen vertraut emacht wıird sondern aUus der egegnung mi1t
dem konkreten Gott cc21

In harmoniıscher Gemeininschaft mi1t ıhm kann 1LUT en WeNnNn INan sıch
ıhm Sa12Z hıngıbt auch WCCNL das nıcht TI gelingt Wiıchtig ist die Ausrıch-
tung des Lebens auf ihn

ult und Hingabe
Zum Bund VO S1naıl gehören nıcht UTr die Ze  s Gebote sondern auch dıie ult-
vorschrıften Der israehtische ult ohne pier un!  ar auch be-

VOT dem Sinalere1gn1s „dıe Darbringung VON Opfern den elementaren
Lebensäußerungen der Menschen jense1ts VON Eden gehört.““ Das pfer als
Ausdruck der Gemeinnschaft miı1t (jott erscheıint bereıts Gen als etwas Sanz
Selbstverständliches ıne Opferung 1st auch das erste Ere1ign1s das Von oah
berichtet wird als OF aus der TOC stıeg (Gen 20) SO verwundert 6S nıcht dass

18 Hermisson und ‚ohse, Glauben, Bıblische Konfrontationen, Kohlhammer Thb 1005,
Stuttgart USW., 1978, 3()

19 Fohrer, Grundstrukturen, 165
Ebd

Z Ebd 41
A Hf

Rendtortft. Theologie des Alten Testaments Thematische Entfaltung Neukirchen
2001 104
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jeder Israelıt pfer bringen musste WEENNn VOT Gott erschıen selbst WEeNnNn die
Opfergabe auch noch W äar (Ex TE 15 34 20 Dtn 16 16) Der ult 1St
dıe Antwort auf die hehre Gegenwart Jahwes SCINEM olk (Ex D 8{
29‚421)

Alle pfer MmMussten _1 977 (vollkommen) SCHIN, N1Uur das Beste W alr als Op-
fergabe zugelassen.“ Die, die ohne Fehlern) wurden VOoN altersher ucC
verwendet, damıt der Vıehbestand gesichert Wr Damıt dıe Tiere ohne
Fehl und CiH€6 Ex1istenzsicherung der Menschen Dadurch dass Jahwe aber
gerade das Beste orderte machte eutlic dass erjenige 1st der dıie X1S-
tenz der Menschen sichert Fehlerhafte pfer deshalb für wWe SIN AT-
front S1C ıhm CIn Gräuel denn S16 spiegelten das Miısstrauen der Men-
schen gegenüber Gott wıder Fehlerhafte pfer entsprachen keıinster Weılse
dem Charakter Jahwes (Mal 13 14 Lev 2 RDE 15 17

Grundlegend für das Ite JTestament 1ST dass Ar Gehorsam auch das
pfer gehörte pier ohne Gehorsam We C Gräue]l Be1l den] CN1ISCNH
cdıe Te1N orma opferten wurde das richtige Tun und dıe richtige Herzenshaltung,
also der Gehorsam gegenüber dem geoffenbarten ıllen Jahwes eingefordert

Sam s 272 Jer Za Hos Mı 0—8) Nur WeT dieser Aufforderung
nachkam rachte We GIMn wahres pfer (Ps 51 18 19) iıne magısche WIr-
kung des Opferrıtuals € Operato ehnten die precher Gottes, die Prophe-
ten, ab uch das heidnische TINZIp des do ul des „Ich gebe dır eLIWAaSs, damıt du
INIT etwas o1bst““ verwarfen die Propheten.“® Der Opfernde konnte die persönli-
chen Auswiırkungen des Kultes nıcht sehen, 8 musste diese glauben. Hr usste
glauben dass HTG das pfer Versöhnung und Gemeininschaft mi1t We Zustan-
de kamen. Uurc das pfer anerkannte außerdem den eılıgen Charakter Jah-
WeCS CDHev

DDer Z/Zusammenhang zwıschen pfer und en wırd eispie. des tamıid-
Öpfers eutl1c Brachte CIMn Israelıt 61IMN tamid-Opfer dar ze1igte e 5 dass eIwas
tat Was dem ıllen Jahwes entsprach (Lev In gleicher Weılse War Jah-

gehorsam WEeNnNn 61IN Leben führte das Übereinklang mıiıt SCINCN Verord-
NUuNgcCnH WarTr (Lev 19 2() 26) el Verse stehen Anfang VOoNn erıkopen
denen die vielfältigen Aspekte Lebens gemä dem ıllen Gottes entfaltet
werden

ber 65 hat Israel auch Verirrungen egeben besonders dann Wenn INan
e1inte dass e1inNn ICN auberlıches efolgen des oder 6e1INe arre Gesetzes-

Be1im freiwilligen Opfer durften uch geringfügige änge‘ vorhanden SCIN (Lev J 23)
D Feıinberg, „Salvatıon the Old estament.“‘ Tradition and Testament ESSays

Honor of Charles Lee Feinberg einberg und Feinberg, Hg Chıicago 1981
AT
akely, „VaN“ "TDOTTE VanGemeren Hg Carlısle 1996 235

Dumbrelil The al of Israel Its CXADFESSION the books of the Le1icester 1989
116f

Z 1€. dazu uch Rendtorff Theologie, E A
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frömmigkeıt Ausdruck des VO  — (jott geforderten Lebens WarTr Diese Haltungen
und das menschlıche Streben nach icherung VOT und VOonmn Gott, zeıgen die
menschlıch relıg1öse Tragık, cdie €e1 1 estamente durchzieht. In beıden Jesta-
menten geht 6S das en VOT und miıt dem gesicht Gottes, aber der
Mensch reduzılert das Leben auf das formale Halten VoNn Rıtualen Damıt wurde

ZW al orma den Forderungen Jahwes gerecht, aber doch S  'y WI1Ie
wollte Die\se Eıinstellung ze1gt, dass weder Wwe WITKI1C glaubte, noch ıhm
vertraufte, noch verstanden hatte, WOTUTN 6S Jahwe iın seinem Verhältnis
Menschen 1ng 55 p er Statt Gehorsam“ wırd in der als alsche Alternatıve
entlarvt, SCHAUSO WwI1IeE „Gehorsam Statt Opfer“ Dıiıe Propheten riefen das olk
nıcht zurück pfer) oder einem erneuten Glauben dıie Verhe1i1ßun-
gCHh Gottes, sondern We (Jer 3,12.14.22; 4,1; H7 3344 Hos 126 Jo-
e] AD Denn WCI we glaubt, nımmt mıt der richtigen Einstellung ult
teıl Er ist sıch bewusst, dass We dıie Opferhandlungen geboten hat und S1E
somıt außerer Ausdruck se1nes persönlıchen aubens und Gehorsams SInd. Da-
mıt wırd auch 1m ult des alten Israel ıne untrennbare Einheıt Von Glaube
ahwe und entsprechendem Handeln siıchtbar.

Der VOI (jott verordnete ult ist keine rein menschliche Veranstaltung, SOTMN-

dern sollte sıchtbar machen, dass Glauben und Handeln be1 den Teılnehmern eine
Eıinheıit bılden 1C das Aufsuchen der Heılıgtümer und die eima ult
zeigen, dass INan (Gott sucht, sondern WE das en dıe unverbrüchlıche Eın-
heıt VO  — Glauben und Handeln vorweist 6,21—24). Nur dann machen auch
das Aufsuchen der Heıilıgtümer und die Teilnahme ult Sınn, denn der Gläu-
bıge wIıird dann die pfer mıiıt der riıchtigen Eıinstellung des Herzens bringen und
(jott anbeten, WI1Ie als eılıger (jott verdient hat und erwarten kann (Jes 6;
Ps 2 B Koh 4,17—5,6).

Wenn (Glaube und Handeln wesentlıch für den alttestamentlıchen ult sınd,
dann stellt sıch dıe Frage, welchen Platz S1€e 1im Alltag en Da dıe alttestament-
lıchen Gesetze und Ordnungen das alltäglıche en der alten Israelıten bestim-
INCN wollten, sollen jetzt Glaube und Handeln 1Im alttestamentliıchen Gesetz
tersucht werden.

Glauben un Handeln 1Im alttestamentlichen (Gesetz

Die Eıinheit VO  > Glaube und Handeln begegnet im Dekalog, iın Form apodiktisch
formuhrerter Satze *

28 Feinberg, „Salvatıon.“
29 Vielleicht sollte 1n diesem Zusammenhang darauf hingewılesen werden, ass S{l Opfer:

tod Kreuz das außere Zeichen SeINES Gehorsams WarTr (Phil 2,8; Hebr 5,/—8; Röm 519}
ohrer, „Das sogenannte apodiktisch 'Ormull!' Recht und der Dekalog.“ Studien ZUur

alttestamentlichen Theologie Un Geschichte (1949-1966), BZAW 11S,; Berlın, 1969,
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Die apodıktisch formulıerten Sätze 1m Dekalog sınd keıine eigentlıchen (Geset-
Für uNns als Deutsche, die WIT nach dem Lutherischen: Katechıismus rel121Ös

CI ZOSCIL worden SInd, schwer begreıilflıch. Weıl S16 eınen nıcht auf gesetZ-
1C Einzelregelungen hın angelegt Sınd, sondern SCHNI1IC und ınfach dem eIN-
zeinen Menschen eın bestimmtes JIun und Lassen eiehlen bzw empfiehlen,
können S1e nıcht als grundlegende Bewertungsnorm in der Jurisdiktion gelten.
Und we1l S1e anderen keine recCc  iıchen Sanktionen vorsehen und keıine
schon begangene Tat voraussetzen, die ahnden wäre, konnten dıie apodıktisch
formulierten Sätze nıcht VOT Gericht verwendet werden * Sie sollen vielmehr auf
den einzelnen Menschen einwirken, damıt se1In en dem göttlıchen ıllen
gemä gestaltet. So ist der Dekalog In Ex 20 keineswegs ecCc ın UNSCICIN heutI1-
CI Sinne. Die meı1ısten seiner Forderungen erfuhren erst iın den kasulstisch f{Or-
mulıerten Rechtssätzen des Bundesbuches entsprechende rechtlich-gesetzlıche
Bestimmungen.”” Im Nebeneinander und 1m Vergleich VON Dekalog und Bun-
esbuch wird eutllic. dass ersterer gerade nıcht als Recht betrachtet worden ist
HKr nthält ıne e1 VoN Lebens- und Verhaltensregeln für srael, die die Grund-
lage für das Lebensverhältnis zwıschen ahwe und dem olk bilden.“* Der eka-
log ist Jahwes Grundsatzerklärung se1in olk 35

Ferner ist beachten, dass das Gesetzesmaterı1al 1m Pentateuch äufig mıt
Erzählungen durchsetzt ist Dıiese Erzählungen tellen einen Kkommentar inner-
halb der dar, W1e diese Gebote funktionıeren und das en des Eiınzelnen
prägen sollen Deshalb wurde auch zwıischen kultischen und ethischen mperatı-
ven keın Unterschie gemacht, sondern el Imperatıve wollen 1ın gleicher We!1-

das en der Glaubensgemeinschaft formen. sraels Verhalten gegenüber
Jahwes geoffenbarten ıllen ist durchgängıg In einen orößeren Kontext es
worden. Die Israelhıten ollten die Heılıgkeit (Gjottes spiegeln, seinen Charakter
anderen zeıgen, W1€e Lev fordert Die speziıfischen Gesetze, dıe auf diese

148 Liedke, Gestalt UN: Bezeichnung: alttestamentlicher Rechtssätze. FKine Jormge-
schichtliche-terminologische Studie, WMANI 39, Neukırchen, 197 1) 138,

31 Die apodıktisch und die kasuıistisch formulierten atze sind 'e1] der Bundesverordnungen.
Deshalb ist nıcht verwunderlıch, WEeNNn Gehorsam gegenüber der ımme (Jottes als Ge-
horsam gegenüber den Bundesverordnungen gesehen wırd (Din 2126
Das wiıird unfters durch den Gebrauch derartiger Aatze 1n Erlassen und Edikten Sıehe
Liedke, Rechtssätze, 120125 Eıne ausführliche Zusammenstellung des „apodiktischen
Rechts' 1mM AVO findet sıch bei Schottroff£, Der altisraelitische Fluchspruch, eukKIr-
chen, 1969, 905—1 Weınfeld, ThWAT, I‚ 1—-804

37 Fohrer, Grundstrukturen, 166 Zu den apodıktisch und kasuıstisch formulierten Sätzen
sıiehe: Liedke, Rechtssätze, Neukıirchen, 9/1 Einen Vergleich der Gesetze 1mM Pentateuch
g1bt ausführlich Lasserre, Synopse Des Lo1s Du Pentateuque, Uupp. 5 9 Leıiden,
1994
ohrer, Ebd.

35 Zur Grundsatzerklärung sıehe Baltzer, Das Bundesformular, Aufl., Neukirchen, 1964,
1€. uch dıe Ausführungen dazu in Houtman, Exodus. Vol Chap-

lers 20-40 Leuven, 2000, O: 3:
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erse folgen, sınd SanZ analog AUus dieser orderung abgeleıtet (Lev
Schließlic en auch dıe äufigen Summarıen, die das (Giesetz 1mM 16 auf die
16 (Gjott (Dtn 0;3)) und den Nächsten (Lev zusammenftfassen eine
annlıche Funktion: S1ie sollen verhindern, dass dıe Gesetze 11UT ach ıhren Buch-
staben, ohne Rücksicht auf ıhren Geıist befolgt werden.

Soweiıit konnte eze1igt werden, dass sowohl den alttestamentlichen ult- als
auch Alltagsgesetzen das Bewusstseıin VON Glaube und Handeln 1m gesicht
Gottes zugrunde hegt Bevor die Botschaft der Propheten auf dıesen Zusammen-
hang untersucht wIrd, soll eine weiıtere Offenbarungsweilse Jahwes erortert WEeT-

den Wıe verhält siıch der Glaube den undern Jahwes und können und sollen
diese under Auswirkungen auf das gegenwärtige Handeln haben?

Wunder un Glaube”

Israel hat ın selner Geschichte VON Anfang under (Gjottes erlebt die zehn
Plagen den Agyptern und die eigene Verschonung VOT diesen Plagen. Je
Taten (Jottes sollen dıie richtige Jahweerkenntnis bewirken. Dıe göttliıche en-
arung 1mM under eılt der menschlıchen Erkenntnis OTaus €e1 ist unwich-
t1g, ob der Glaubende ugenzeuge dieses Wunders ist oder über andere davon
Kenntnıs erhält Besonders 1mgAuszugsgeschehen sollen Jahwes Ze1-
chen ZUT Anerkennung seiner Person Uurc dıe Menschen ühren Deshalb häufen
sıch in diesen lexten auch die Erkenntnisaussagen (Ex Jaa 8,6.19;
e Der Durchzug HTrec das Schilfmeer, die ernic.  g der ägyptischen Arı
INCC, dıe Versorgung mıiıt W asser und Nahrungsmiuittel us  z zeıgen, WwI1Ie unzählıg
und vielfältig seine under Deshalb ist 6S nıcht verwunderlıch, dass
Jethro, der Midianiterpriester, als VON den Machttaten Jahwes hörte, erkannte,
dass we größer ist als alle Götter (Ex 18,1 Er ist nıcht 11UT größer als alle
Götter, sondern duldet auch keıine andere Gottheıiten neben sıch (Ex Er
tordert also ungeteılten Gehorsam.

Diıese Ere1gn1isse als (GJanzes bringen Ausdruck, dass sraels Ex1stenz als
Volk ein under Wr eichzeitig wiırd aber Israel auch ecullıc. dass sıch
der Mensch der Evıdenz und der Absıcht des Wunders entziehen kann
(Num 14,1 Das ist gravierend, denn die Zeichen und under, die Israel und

seıinen Gunsten geschehen sind, dıienen gleichzeıtig als Legıtimation Jahwes
als Gjott (Ex 34,10; E7z 20,1—3 Uurc. dıe under bestätigt ahwe, dass ähıg
und wıllens ist, se1n olk herauszuführen, VETrSOTSCH, bewahren und seine
gegebenen Versprechen einzuhalten und verwirklıchen. Jahwes Geschichtsta-
ten Nntermauern selne Einzigartigkeit (Dtn 4,39; /,/—-15; 12 29,41) Deshalb

Childs, Theologie, II’ 399400
Sıehe uch die Ausführungen diesem ema VonNn R: Wılms, Wunder Im Alten Testa-
menl, Regensburg, 1979
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führt dıe Gotteserkenntnis dıe den undern oründe ZU Gehorsam (Dtn
15 S 15 K22) Wer dagegen dıe under nıcht beachtet oder ihre A D-

sıcht verkennt, verleugnet den handelnden und rettenden (Gott Jahwes aten,
besonders Anfang der Geschichte mıt und SCINEM Volk, sind 7ZWaT der
Vergangenheıit geschehen, aber für die Gegenwart VOoN höchster Aktualität,”®
W as gestern geschah, soll heute noch ırkung tun, we1l S1C dıe Existenz-
orundlage des Volkes SCHIGC  1n sınd Israe] 1ST Gottes E1gentumsvolk geworden
und eshalb SCINCIN (jott verpflichtet (Ex 19 14 ber nıcht UTr das
Exodusgeschehen und dıe Wüstenwanderung, sondern auch dıe andnahme und
andere Ereignisse sollen Jahweerkenntnis Ten (Jos 10 24) und beım
olk beım Einzelnen C1inN entsprechendes Verhalten hervorrufen uch
1INDI1C auf die Zukunft W ar Israel Gehorsam gegenüber Gottes Geboten
verpflichtet (Din 29 3° DIie Anerkennung (jottes wird aber Ar
cdhie Zeichen nıcht CTZWUNSCH Wer (Gijott nıcht glauben nıcht vertrauen 111 wırd
auch dıe Zeichen nicht als Tat Jahwes erkennen sraels Geschichte 1st gekenn-
zeichnet VO  — cdi1eser Gleichgültigkeit dıie letztendlıch nichts anderes als nglaube
und Ungehorsam W ar wWwe War Lückenbüßer (Jer 276) Im Alltag kümmerte
sıch das olk nıcht ihn eZ0g ihn SC1INECIM UÜberlegungen nıcht SIN

(Jer 18 15) Wer (jJottes J aten vergısst kann iıhm aber nıcht richtig diıenen
(Hos Deshalb wiırd wıiederholt aufgefordert sıch dıe ergangen-
eıt m1T We erinnNnern (Ex 133 Jes 46.8.9 Mal 3F Ps 105

16 12 15 Jedoch WAaT die Geschichte des Volkes Israe]l Cc1NC Geschichte
des Ungehorsams SCINCIN Gott gegenüber (Ez 20 Ö.) we1ıl dıe Israelıten
Taten VETITSCSSCH hatten (Ps T 10 119 3° 47 106 13 21) Israel hat-
te SCINCNHN (jott der sıch UuUrc Zeichen und under legıtimıert und dessen Ireue
Israe] SCINCT Geschichte mannıgfaltıg erfahren hatte Urc andere Götter C1-

SEeTZ! (Dtn 32i S4 8)
Die Zeichen und under des ollten Israel die Möglıchkeit geben, SCINCNHN

Gott 1 SC111LCTI Zuwendung SCINCIN Volk, aber auch 1ı all SCINCT Göttlichkeıit
erfahren und olgende Schlussfolgerungen daraus ziehen Wenn ahwe solche
Taten tat dann INUuSssS der Glaube daran urc Vertrauen und entsprechende Taten
ZU  3 Ausdruck gebrac werden Wohl aum C116 Tuppe innerhalb des Volkes
versuchte das dem olk und Einzelnen eutlic machen WIC cdie Propheten

Glaube un Handeln beı den Propheten

Die iINNEIC und außere Einheıt VON Glaube und Handeln 1ST dıe rundlage der
prophetischen Verkündigung In ihrer Verkündıigung befassen S1C sıch mıiıt der
Widersprüchlichkeıit beider Themen en des Volkes Bereıts VOT der eıt
der Schriftpropheten wırd cdhieser VON Propheten Kön 18 vgl
38 Siehe Ex 1 Jer D3 Ps PE MO Ps 78 51f Ps 106
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Jos 24 15 Sam s 22) Hauptkritikpunkt Wal dass INnan glauben behauptete
jedoch nıcht entsprechend andelte DIie prophetische age HS VoNn der est-
stellung dUus dass das menschliche Handeln und Verhalten nıcht miı1t dem ]au-
ben we übereinstimmte JEr 21 23 7 Sfif M1ı 6 OÖ—8) Der Glaube
INUSS Auswiırkungen alle Lebensbereiche en Ja polıtischen Han-
deln Wohl nırgends wiırd dies deutlıcher als be1 den Kriegsvorbereitungen des
judä1ischen KÖön1gs has SYIISC ephraimitischen Krıeg Als Jesaja egınn
des eges SC1INCIN Önıg entgegentrıtt ihn VOT terTren Kriegsvorbereıitun-
SCH und dem Hıltferuf die Assyrer abzuhalten, ermahnt GT iıhn mıt dem Satz
„Glaubt ihr nıcht, bleıibt iıhr nıcht‘(J ,9)39 So wiıird das rechte Handeln

rage des aubens
Der Judäische Önı1g sol] sıch anders verhalten als Könıge ähnlicher Sıtuati-
SS tun Anstatt Jerusalem auf Angrıiff und Belagerung Uurc die teindlichen

Iruppen vorzubereıten und angesichts der ermacht WIC Espenlaub
sollte We Ve  auen Statt dıe Assyrer bıtten und dann doch als
ihr Vasall die Freiheit verlıeren dıe doch verteidigen wollte sollte nıiıchts
dergleichen unternehmen sondern sıch Sanz anders verhalten

Das Prophetenwort Jes Ön1g has ZUT eıt der Belagerung Jerusalems
urc T R A N  TruppenAaUus Syrıen und dem Nordreich beginnt und endet mıt Mah-
NUNS 9b) 41 €e1 Warnungen sınd aufeınander bezogen Dazwischen steht
CIn Gerichtswort über dıe Feiınde 5—9a), die Jerusalem belagern Dieses Ge-
riıchtswort gılt unbedın und 1ST nıcht abhängig VO Glauben des KÖönı1gs Jedoch
der Bestand SCINCS Kön1igreiches 1st abhängig Von SC1INECIN Glauben und dem dar-
AaUuUs resultierenden Handeln Was sollte CIn glaubender Öönıg Nun tun? DIie Ant-
WOTT scheint wıdersinn1g ruhıg leiben und sıch nıcht fürchten VOT der acC
des Feindes Ja darauf vertrauen, dass 11UT noch qualmende Reste Von den Feın-
den übrıg SC1IN werden. Glaube verlangt Furchtlosigkeit und nıcht ollkühnheit
Denn der Bestand der Davıdıschen Dynastıe und somıiıt auch SCINECS CISCNCNH Hau-
SCS, gründete sıch auf Zusage Jahwes (2 Sam 16) Diese Zusage (Gjottes

(jJanz ähnlıch Jes 3() L „Durch Stillesein und Vertrauen werdet ihr ‚UTE Stärke erhalten CC

40 Fohrer Grundstrukturen, 169—170
Zur yntax VonNn Jes sıiehe Sabgo, „Formgeschichtliche Erwägungen Jes
STA 1960 5469 Steck, 99-  ©  ng und Verstockung Exegetische Bemerkungen

Jesaja D CC EvVThA 373 1973 Z Bj)orndalen, Z Eınordnung und Funktion
VON Jes b ZAW 95 1983 260—263 Nach ulder, „Die Partıkel 12° eb Syntax and
Meaning OTS 18 Leiden 1973 49823 leıitet die Konjunktion 127 untergeord-
nefen begründeten Satz CInN, ntweder als Nebensatz (Num 20b) der als Vordersatz

KÖönN 13 21b Z 29b Jes 16a; 65a 29 13a) Siehe azu uch Rıchter Grundlagen
althebräischen Grammatik Die Beschreibungsebenen I1 Der Satz (Satztheorie)

St Ottilıen 1980
Hermisson, Glauben,

43 1€6 azu Würthweıin, „Jesaja T19 Theologie als Glaubenswagnis, Festschrift für
Heim, Hg Evangelısc TheologischeFakultät Tübingen, Hamburg, 1954, 4763
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wiıird 1mM Unheilswort über cdIie Feinde aktualisıert werden. Sollte der Ön1g diıeser
Zusage (jottes glauben, würde dıe Dynastıe Bestand en Deshalb wiıird der
önıg selbst In dieser schwierigen Sıtuation aufgefordert, we Vertrauen
schenken, wei1l CS nıcht den Charaktereigenschaften Jahwes gehört, etwas

versprechen und dann nıcht halten (Num 23.19: Sam dıe usa-
C au Sam ist zeıtlos un:€ weiıl we dahınter steht und gılt eshalb
auch für cdiese spezielle Sıtuation. SO ist auch dıe Aufforderung ZUT Furchtlos1ig-
eıt ohl begründet. er ön1g sollte we handeln lassen Was dazu hren
würde, dass die Davıdische Dynastıe Bestand en WIrd. Dıese geforderte Pas-
SIvıtät des Kön1gs ist aber nıcht mıt der Bequemlichkeıit des Nıchtstuns gleichzu-
seizen Es WäaT die allerschwerste orderung den Ön1g und polıtisc gesehen
höchst zweifelhaft er ist verständlıich, WENN der Ön1ıg sıch dieser propheti-
schen Aufforderung verwe1gert. ber der Prophet gab ihm eine zweıte Chance
Er soll VO  — ahwe eın Zeichen verlangen, dass Jerusalem nıcht eingenommen und
seiıne Dynastıe bestehen werde. Der Ön1g jedoch lehnte auch diese zweıte
Chance mıt irommen orten ab Z12 Damıt atte sıch endgültig
we entschıeden. Dıe Entscheidung zwischen Glaube und nglaube Wäal eiıne
Oifentlıiıche Entsche1idung, dıe In der aktıven Polıitik des Kön1gs für jedermann
sıchtbar wurde. Die Entscheidung we WAarTr bereıts dort gefallen, der
öÖnıg nıcht bereıit WAal, den Bestand der Davıdischen Dynastıe rnsthaft auf Jah-

sondern UTr auf se1in miılıtärisches und diplomatischesWCeCS Zusage gründen,
escCcAN1C:

Ahas sollte seine ane nıcht in cdie Jlat umsetizen und doch zuversıchtliıch se1n,
weıl auf Jahwes aCcC und Zusage hätte vertrauen können. Denn keın ird1-
scher önıg en die Weltgeschicke. emäa) dieser Glaubenstatsache hätte has
se1in Handeln ausrichten sollen, Statt polıtische und milıtärische aßnahmen
ergreıifen, durchzuführen und menschliche mobilısıeren.

Auf diese und hnlıche Weıse forderten die Propheten immer wıeder dıe Eın-
heıt Von Glauben und Handeln e1n. Der UITUu: beinhaltete keine
gewaltsame Wiederaufrichtung alter Verhältnisse, sondern die Ausrıichtung er
Lebensgebiete auf den Herrschaftsanspruch des eılıgen (jottes (Jes Es reich-
te nıcht aus orma. oder aus abergläubischen Verkennungen den ult und dıe
Kulthandlungen intensivieren und die pfer vermehren (Miı 6185 Eın
geste1gerter ult konnte nıcht retten, sondern 1Ur das iın Einklang-Bringen VO  n}

Glaube und en miıt der Gottesoffenbarung (Jes ‚10—17; Jer I Am 4,4—5;
‚1_2‚ MI 6,6—8) Jesaja orderte eıne Vertrauenshaltung angesıchts der
scheinbar ausweglosen Sıtuation. Um eiıne derartiıge Haltung des Vertrauens geht
65 auch 1n der Weisheıitslıteratur und in den Psalmen

Ebd.,
45 1€e€ uch Ex 14,14; Sach 41
46 Sıehe die Analyse dieser Passage in Lucas, „Sacrıfice In the Prophets.“ Sacrifice In

the Bible Beckwiıth und Selman, Hg. Carlısle, 1995, 65
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Glaube und Handeln der Weisheitslıteratur und den Psalmen

DIe Kxıstenz Gottes wırd der Weısheıitsliteratur und den Psalmen genere
nıcht angezwellfelt 1elmenr 1St 65 Kennzeichen des aubDens auch der Not
mı1t dem Daseın (Jottes rechnen und vertrauen Ja 6S 1ST geradezu ‚„„das
Kennzeıichen des auDens der No 47 Und 1UT die loren sprechen Es <1bt
keinen (Gott (Ps 10 141 53 S1Ie Ssınd dıe eigentlıchen Seins-Dummen
denn S1C erkennen dıe rundlage e Ex1istenz nıcht (Janz anders der Betende

zweiıfelt auch der größten Not nıcht der Ex1istenz Gottes Ssondern richtet
sich daran auf Deshalb schreien dıie Verfasser der Klagelıeder der Not ihm
dem als fern empfundenen (Gott der Erwartung der konkreten Der
Glaubende konstatıert nıcht sondern iragt Warum? Wıe lange? Soll 6S CWI1IE
dauern? W arum lässt du miıich Stich? uSW ıe Klagen den Psalmen sınd
also zıielgerichtete Klagen SIie SInd nıcht C111 höheres Wesen gerichtet oder
dienen der C1SCNCH rmutigung oder seelıschen Aufschwung, sondern S1IC

sınd den (jott Israels gerichtet.”
iıne age, WIC i den Klagelıedern der sa mensammlung geäußert wiırd,

1st 1Ur auf dem intergrun des Vertrauens möglıch Dieses wIıird auch 1ı der
Sprache des Beters sıchtbar Der häufigste Ausdruck den Klageliıedern 1ST „Ich
vertraue auf dıich‘“‘ oder ähnlıch (Ps 25 13 56 4Af 62 Ö.) uDber-
dem spricht der Psalmıst auch VON ahwe als SC1INCIN Zufluchtsort und als SC1IH Teıl
(Ps 16 F3 26 119 S 147 Gott 1st auch außerster Not nahe Deshalb
g1bt Leiden ohl C11N1C subjektiv empfundene Gottverlassenheıit und (jottes-
ferne aber keine objektive Gleichwohl ann die subjektive Erfahrung der (Gjott-
verlassenheiıt sıch durchaus ZUT Erfahrung außerster Angst steıgern Doch €1
leiben die Verfasser der Psalmen nıcht stehen sondern fast en agepsal-
INen 1ST 1Ne en! fes  stellen Am Ende steht der Glaube dass Gott helfen
WIrd, auch W CII dıie Not noch oroß ist

Diese Wendung AaUs Furcht und Verzweiıfelung Glauben ist nıiıcht mıt dem
gleichzusetzen, W as dıe Propheten anprangerten: der irrende Glaube, das alsche
Vertrauen (Am 8 Jer / Z 23 10 MIı 1 111) Eın geäußerter Ver-
trauensbeweıls der nıcht Von entsprechenden Taten begleıtet wiıird erweılst sıich
als Lüge (Jer 101) Subjektiv scheıint der Glaube echt SC1IN aber aKi1sc be-
steht C1INC große i1skrepanz zwıschen UuSSpTruC Bekenntnis und Wiırklichkeit
Eın Glaube ohne Gehorsam 1sSt Lüge Eın Bekenntnis das Urc das en nıcht
illustriert wiırd ist Selbstbetrug (Jer 13 14 Hos 12 50 (jJanz anders dagegen

47 Hermisson Glauben
4® Ebd
49 Ebd

Die dre1 hebräischen er 20 mS m> dıe MT „Lüge ügnen übersetzt werden kön-
NCNH, werden uch übertragenen Sinn als Bezeichnung falscher rel1g1öser und sıttliıcher



Helmuth Pehlke

dıie Psalmıisten: Aus ihrem Bekenntnis We folgte e1n Siıch-Verlassen auf
d1esen starken (jott Damıt hatte ihr Vertrauen einen festen rtrund. uch ist der
Glauben keıine reine Priıvatsache, da echter Glaube entsprechendes Handeln und
Benehmen ach sıch zıeht, W d>S Von den Mıtmenschen esehen WIrd.

Die Diesseitigkeit des Alttestamentlichen auDens

Dass der alttestamentliche Glaube fast ausschlıießlich auf das Diesseınts be-
schränkt ist, wIird daran eutlıc. dass der Anteıl en mıt dem Tod aufhört
und damıt auch der Anteıl en mıt Gott (Jes 38,18; Ps 11512 „Das Ich
des Menschen ist unauflöslich mıiıt dem Diesseıits erknüpft.““ Im Ta ann
INan (Gjott weder danken noch en (Ps 56,1 1—13), noch gedenkt Man dort selner
Taten Und dennoch scheıint dıe Furcht VOT dem Grab, VOT dem Tod, Motivatıon
für ein hingebungsvolles en 1m Diesseıts se1in (Ps 39, besonders 5— /
912 Koh 9,10 11,1—6; (Gjottes eITSscChHa: und (Gjottes Welt sollen auf
dieser Erde errichtet werden und das Land Israel mıiıt sel1ner Hauptstadt Jerusalem
soll und wırd eıne zentrale pıelen (Jes 2,2—3; 60—62; Mı 4,1—3; Ps 48)

Dıe ebenden ll Gott für sıch gewıinnen. SI1ie sollen ıhm dıenen, seiıne Herr-
schaft anerkennen und bekannt machen (Ditn 83,5—06; Jes Glaube und Dies-
seıts gehören für den alttestamentlichen Israelıten untrennbar Sammen Darum
soll das Vertrauen in We das en der Menschen auf dieser Erde bestimmen.
Das en soll als abe ankbar Aaus seiner Hand ; genommen werden. Nur ist

wahrhaft lebenswert.
Der Mensch findet se1ne bestimmungsgemäße I  ung erst Uurc die edIiN-

gungslose Annahme VO  > (Gjottes ıllen und Herrschaft. Tst erhält das Dies-
se1ts selinen vollen Wert. Wer dies verstanden hat, nımmt Abstand Von en
menschliıchen Manıpulatıonen der Gottheıit Trotzdem wiırd das Diesseıts nıcht
verherrlicht Der Israelıt we1ß das Böse, dıe Krankheıten, den Tod,
dıe ihn unvermuittelt und plötzlich und ohne eigene Schuld treffen können. Und
doch schätzt das Leben nıcht gering und pessimistisch e1In, weıl weıß, dass
ıhm das Leben nıcht seiner Selbst wiıllen gegeben wurde, sondern damıt
urc ıhn die Herrschaft Gottes sıchtbar wird. „ Er vielmehr ugen und
Herz für alles, WAas 65 rleben gibt.  6652 eltverachtung und Weltflucht Sınd
dem Israelıten eshalb unbekannt. Selbst Kohelet, der vieles 1m en als eitel
und Haschen nach Wınd ansıeht, bemüht sıch erkennen, Was eın Teıl 1m

Haltung verwandt. Siıehe Klopfenstein, Die Lüge ach dem Alten Testament, Zürich
1964, T8-TÄTA:  192.230.269

51 ohrer, Grundstrukturen, 174
Ebd., 165
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DIiesseıts 1ST und 11l genießen, „solange CS ıhm gewäh Wir. du53 (Koh D
17f 8—10)
Der (Jenuss des Lebens wiırd aber häufigg VOIl Leıd unterschiedlichster

(Hı 3() DE Koh 16 Ps 38 4—9 XX 4—-10) Es kann dıe SCIN dıe ıhn
nachts nıcht Schlaien lässt oder e Gluthıtze des Sommers die SCINeEN Örper
ausdörrt Dıe Tau 11USS$S mıiı1t Schmerzen er gebären mıt Kkummer und Irä-
NCN legt S1C iıhre er 118 Trab (Jer E Gen 37 35) Dıie Arbeıt des Mannes
reicht häufig nıcht für den Lebensunterhalt der Famılıe Se1in er tragt Dornen
und Dısteln Dürre und Heuschrecken nehmen ıhm dıe rnte (Dtn 28 38

Kön 37 13 Joel Raubtiere reißen die ]1ere sSscINeETrT erl!
Reiche und ächtige unterdrücken den Armen die Wıtwen und Waiılisen
(Dtn 10 18 Jes 23 Ez 6—7) Bestechliche Rıchter lassen den Menschen
nıcht das zukommen Was ihnen rechtmäßig zusteht Wenn der e1InN! 1NSs Land
eInia. und 1Ne belagert kann 6S ZUT schliımmsten menschlichen Entgle1-
SUNS kommen Kannıbalismus (2 KÖön 28—29 Klgl 10) Erobert der Feınd
1Ne (Ortschaft 1st C1MN grauenVvoller und schmerzhafter Tod (Pfählung, Häutung,
ufschlıtzen des auches durchaus C111C6 Realıtät (2 KÖön S, 12 15‚16) Ist der
Sıeger dagegen gnadıg, wırd I1Nan als Sklave oder Sklavın ohne Jegliche Rechte
mitgenommen.”
1ichN und erfahren”?

elbst ı olchen nıcht wünschenswerten en kann INan Gott egeg-
Erlebt der Mensch aber derartige Sıtuationen und

/Zustände zweiıfelt der aCcC und (Gottes €  ng erst rück-
1cCken:! erkennt dass (jott rhaben und voller geheimniısvoller Absıchten 1st
und AdUus menschlicher 1C auch voll verborgener Abgründe Das Schrecklichste
und Furchtbarste WIC auch das Giute und Angenehme kommen AaUus SCINECT and
und dıenen dazu den göttlichen Zusagen lauben (Jes 45 Hı DD 10
Ps 119 65 67 Koh 14) Nur der Glaube dass (jott die Welt die CT erschaffen
hat sıch nıcht selbst überlassen hat sondern S1C hält und tragl, lässt ıhn all das
ertragen (Ps 4—7)

Obwohl der alttestamentliche Glaube VOMM Diesseıts gepragt 1st 1st nıcht
ICcC1N diesseitig Er weıß ohl C1INC Zukunft der We das alleinige agen
en wird Dennoch flüchten sıch die Apokalyptiker nıcht C1INC herrliche Z
kunft sıch der Gegenwart entziehen 1e1Imehr wollen SIC eıt des
Leıdens und der Not Trost penden und Mut machen (Dan So kann der
Glaube dıe Bedrängnis Uurc den Gottlosen und SC1INCT Taten MI1t Gelassenheit
tragen denn die Unterdrückung wiırd nıcht ange währen Das Ende der Unter-
drückung 1ST für den Glaubenden C DIe Al der irdischen gottlosen
Herrscher ist UuUrc Gottes MmMac begrenzt (Dan 14 261T) Dıe Gottesherr-

83 Ebd
Gelb, „Prisoners of War ı Early Mesopotamıa.“ JNES 3 '$ 1973, 70—98 emet-

ejal, Daily Life in Ancient Mesopotamia. Peabody, 2002, 236—237
55 1e€. dıe Klagelieder als Beıispiel
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schaft erweıst sıch bereıts in der Gegenwart und nıcht erst in der ukunft, nach
der eıt des OTNS (Dan 221 3,:35 6,27) So wırd das gegenwärtige Han-
deln der Apokalyptiker VOL ıhrem Glauben das Eingreifen (jottes in der Welt-
geschichte bestimmt. Der Glaube kann bereıts In der Gegenwart erge versetzen,
die erst in Zukunft geebnet werden.

Re'sümee
Das diesseıtige en stellt also eiıne große Herausforderung für den Menschen
und seinen Glauben dar. Dieser Herausforderung 111U5S5S sıch der Mensch tellen
Er kann sıch iıhr nıcht dadurch entziehen, dass sıch in Innerlichkeit und TDAau-
ung flüchtet und zurückzıieht. Dem Diesseıts und seinen Herausforderungen siıch
adurch verweıgern, dass wjß sıch 11UT auf eınen Hımmel und einer
Erde vorbereıtet oder in erbaulıcher Betrachtung und Versenkung völlıg Von der
gegenwä  ärtıgen Erde löst, ist keın Zeichen des unbedingten Gottvertrauens ın die-
SCT Welt Der Mensch soll 1elmehr zeigen, dass se1n Vertrauen und in We
den Wıdrigkeıiten des mannıgfaltigen menschliıchen Lebens auf dieser Erde
standhalten annn Diese Verpflichtung, die der Glaube mıt sıch ringt, sollte INan

ernsthaft ergreifen und verantwortungsbewusst ausführen.®
Israel sollte e1n Daseın führen, das nıcht auf eigene Jjeile und auch nıcht auf

den eigenen ıllen ausgerichtet Wal, sondern sollte ein vorbildliches Daseın
SEeIN, das H7rc (jottes ıllen geformt War und wurde. Das WAar dıe einzıge DDa-
seinsmöglıchkeıt, die nıcht Scheıitern verurteılt Wr ber Israel scheıterte,
weil 65 eın VO  — we inhaltlıch getrenntes Daseın führte, dem eispie der Men-
schen der Urgeschichte folgend (Gen ‚23—24; 6,13) Israel sollte eıspie und
Vorbild se1n für eın Daseın angesichts einer AaUSs sıch heraus unfähigen
Welt (Dtn 4,6f£)

Weıl das gesamte Daseın geht, ist dem Menschen nıcht gestatiet,
„siıch auf das rein rel1g1öse Gebiet zurückzuzı.iehen und (Gottes erIrscha auf
Tempel, Priestertum und Gottesdienst beschränken.‘ Der Mensch soll seine

Kraft gebrauchen, damıt der göttliıche Anspruch In seinem eigenen en
und In en seinen Lebensbereichen anerkannt und erfüllt wird ”® Denn Gr ist SC-
genüber dem chöpfer und er verpilichtet, bereitwillıg, gehorsam und inge-
bungsvoll Jahwes Herrschaftswillen in seinem en vollziehen SO erhält der
Mensch ein Daseımn. Eın Daseın, dessen Sınn und Ziel in We lıegen
(Ex ‚5—6 SO annn in er Not die ähe Gottes rfahren in der Gewiıssheıit,
dass (Gjott immer nah ist, auch ın den dunklen und undurchsıichtigen Stunden des
irdischen Lebens Dies WaTr und ist die einz1ge Daseinsmöglichkeıit, die nıcht ZU

Ebd., 181
Ebd

58 Ebd Siıehe uch 617 10,12; I3 LE 26,16;,Jos 229 Sam S
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Scheitern verurteilt ist Deshalb ist der Glaube We keine Zutat allerle1ı
anderen Sachentscheidungen, eın Detaij] unter anderen Einzelheıiten, aber auch
keın Irommer Zuckerguss, sondern rundlage des Lebens und der Entscheidun-
gCcHh Deshalb ann der Glaube auch keine Privatsache sSeIN.

Das Gottesvolk ist nıcht 1UT Gottes Volk, sondern auch, weıl auf dieser Er-
de lebt, Teıl der Bürgergeme1inde, der Ool1s Dıie rage, W äas Glaube in öffentli-
chen, polıtıschen Entscheidungen bedeutet, ann JT nıcht beantwortet werden,
gleichwohl ist eiıne eindringliıche Mahnung gründlıcher Besinnung in und

nıcht überhören. Gleichzeıitig INUSS bedacht werden, AaSsSs 11UT der Glaube
WITKI1C sehen kann, Was geschah und geschieht (2 KÖön 6,17) Der nglaube
macht 1N! Man sah ın Jes nıcht auf den, der es 1n selner and hatte, SO1MN-
dern auf den Verteidigungszustand der a auf ihre Befestigungsanlagen und
kümmerte sıch deren Instandsetzung. [)Das WarTr aber Nebensächliches und
Vordergründiges. Es WTr dem Glauben aufgegeben siıch auf Jahwe verlassen
und nıcht auf materielle Verteidigung, eigene oder Bündnisse mıt anderen
Mächten (Jes ’8_'1 9 Sach 4,6) Der Glaube We WAar weder eıt Jesa-
Jas noch ist wiß heute Privatsache. Eın Glaube, der sıch aber nıcht Hre Taten
erkennen g1Dt, ist eCin Glaube ahwe, weder damals noch heute

Helmuth Pehlke al and works in the Old Testament

Thıs DUTSUCS question of the relatıonshıp between al and behaviour In
the Old Testament. Faıth and obedience aAIc fundamental for the relatiıonshıp wıth
God, and the relatıonshıp of the indıvidual fo G0d should nNOot be separated from
cultic practice. Irue al In the Old Testament mMeeis the challenges of aıly 1ıfe
and maımntaıins ıtself In thıs sıtuation because before eVve  ıng else it does NOtTt
only eleve In Yahweh but beliıeves hım Thıs kınd of al 1S the motive for
aıly act1ons. 10 eheve Yahweh LO be determined Dy hıs personalıty, Dy
hıs character and promıises. Only thıs kınd of existence 15 nNOT determined O faıl-
UF 1s the basıs IOr priıvate and publıc 1fe Consequently al 15 not private
affaır. Irue ar lets ıtself be recognised by ee:


